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Es ist ein eigenes Ding mit den Redewendungen.
Wir wenden sie beim Reden an - ganz selbstver-
ständlich, so wie es ja auch sein soll. Die meisten
davon kommen aus dem Sprachgebrauch von
alters her, und wir wissen genau, welchen Sinn
sie haben und welche Verbindungen zwischen
seelischen Regungen und dem Leib sie ausdrük-
ken sollen:

Es war einmal . . .
in einem großen Haus, da lebten friedlich mit-
einander viele Leute. Sie standen sich bei, wenn
einen von ihnen der Schuh drückte. Doch man-
chesmal lachten sie sich heimlich ins Fäustchen,
wenn die Frau des Hausmeisters tüchtig in ein
Fettnäpfchen trat, dieweil diese gewaltig Haare
auf den Zähnen hatte!
Allen Mietern ging es durch und durch, blieb 
die Luft weg und sträubte sich das Fell, wenn
ihr eine Laus über die Leber lief, sie ihrem Ärger
Luft machte und einen Streit über das Knie 
brechen wollte.
Ihrem Gemahl schoß darob die Schamröte ins
Gesicht und er war schon ganz klapperdürr
geworden, weil ihm der viele Kummer auf den
Magen geschlagen hatte. Er versuchte immer
wieder, einen Strauß mit ihr auszufechten, drum
er sich dabei vor Angst fast in die Hose machte –
doch kleinlaut erlitt er immer wieder Schiff-
bruch.
Manchmal träumte er von vergangenen Zeiten,
als die Liebe noch durch den Magen ging, er
seine Frau zum Fressen gern hatte und Schmet-
terlinge im Bauch bekam – heute wurde es nur
noch vor lauter Furcht eine Gänsehaut und ihm
schlotterten die Knie heftig. Wenn sie seis drum
aber bei jemand anderem übers Ziel hinaus-
schoß und ihm kein Haar krümmte, dann
plumpste ihm ein Stein vom Herzen.
Eines Tags nun war ihr wieder einmal der Gei-
genspieler in der Mansarde ein Dorn im Auge
und brachte sie ganz aus dem Häuschen. Sie ball-
te die Faust in der Schürzentasche, schärfte sich
die Zunge und kletterte flugs hinauf, um ihm
gehörig das Fell über die Ohren zu ziehen. Doch
blind vor Wut entging der Frau, daß dieser ihr
die kalte Schulter zeigte und sie bei ihm auf

taube Ohren stieß. Er hatte längst den dicken
Brocken geschluckt und ließ sich nicht den Bogen
aus der Hand nehmen – ward ihm doch vor lau-
ter Stolz die Brust geschwellt, weil er heute
Abend mit seiner Musik aus sich heraustreten
konnte – bar jeden Lampenfiebers!
Sie aber hatte nun ihren Kopf nicht durchsetzen
können, zog einen Schmollmund und die Zornes-
falten vertieften sich! Es ist nicht zu fassen, aber
just kostete es sie wahrhaftig kein Kopfzerbre-
chen, einem nächsten Opfer heftig Dampf zu
machen! Da sie ohnehin vor Neugierde platzte,
wer denn wohl im Keller unverwüstlich mit dem
Hämmerchen klopfte, gab sie sich einen Ruck
und sauste behende hinab. Hatte sie doch wie-
der einmal den Braten gerochen: Der Neue,
der nie einen Finger krumm machen wollte und
den sie ein für allemal nicht riechen konnte,
werkelte an einem Spinnrad! 
Da hatte doch sicher wieder ihr Gemahl die Fin-
ger im Spiel gehabt – rot vor Wut und blitzen-
den Auges nahm sie kein Blatt vor den Mund
und legte los! Da nun aber der Klopfer ein dik-
kes Fell besaß und ihr Gemahl rechtzeitig das
Weite suchte, weil er kalte Füße bekommen
hatte, blieb ihr das Wort im Halse stecken.
Ihrem Manne mitnichten wollte sie fürderhin
gehörig  den Mund verbieten – er sollte hernach
händeringend um Gnade flehen, klein beigeben
und die Suppe selber auslöffeln, die er sich ein-
gebrockt hatte! Sich selbst bereitete sie ein fürst-
lich Mittagsmahl – er sollte drum darben – denn
wer nicht hören will, muß fühlen! 
Weil er nun  zu guter Letzt doch ein gerüttelt
Maß an Rückgrat besaß und die Nase voll hatte
vom Streiten, steckte er den Kopf nicht in den
Sand und machte gute Miene zum bösen Spiel.
Er faßte sich ein Herz und nahm sie ungezügelt
in seine Arme!
Versöhnt weinten sie beide Freudentränen und
setzten sich fröhlich zu Tisch – denn Lachen ist
gesund! Und die Moral von der Geschichte?
Nichts wird so heiß gegessen wie es gekocht
wird. 

Und wenn sie nicht gestorben sind . . .
S. Waldmann  

Leib und Seele Leib und Seele 

- Mensch hast du Tone- Mensch hast du Tone
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Schatze aus denSchatze aus den

Wieder TongrubenWieder Tongruben

Zu diesen Fotos erreichten uns folgende Zeilen:

„Sehr gerne denke ich an die viele Zeit zurück, die ich im

Werkraum verbracht habe und dabei manch Negatives 

aus meinem Kopf geleert habe indem ich den Ton bearbeitet

habe. Gut ist dabei, dass sehr viele schöne Dinge 

dabei entstanden sind die heute Haus und Garten schmük-

ken, aber auch immer wieder die Gedanken nach 

Wied gehen lassen.“

Herzliche Grüße

Hildegard S., Wied

7

. . . die Möglichkeit, meine persönliche Entwik-
klung anzuregen. Mit Hilfe einfacher, sanfter
Bewegungen lerne ich auf eine neue Art und
Weise mich wahrzunehmen. Ich kann hier erle-
ben, wie meine persönliche Stimmung und Moti-
vation durch die Art und Weise meiner Selbstor-
ganisation beeinflussbar ist.
Schmerzen und Einschränkungen werden dann
nicht mehr unabänderlich und mächtig erlebt.

Ich kann lernen, Grenzen zu erkennen und wie
sich meine Bewegungen besser organisieren las-
sen. Ich kann die Überraschung erleben, wenn
sich der Kontakt zum Boden verbessert. Meine
Wahrnehmung wird deutlicher und ich kann
diese Erfahrungen sofort in meinen Alltag ein-
bauen. 
(Indikationsgruppe „Selbstbild und Körper“)
Manfred Kruppa

Bewusstheit durch BewegungBewusstheit durch Bewegung

(Feldenkrais-Methode) ist...(Feldenkrais-Methode) ist...



Stellen Sie sich vor, Sie sitzen mit 4000 abstinen-
ten Süchtigen und ihren Angehörigen in einem
Raum. Viele dieser Menschen kennen sich schon
über Jahre, sehen sich aber nur einmal, nämlich
zu den jährlichen deutschsprachigen  Treffen der
Anonymen Alkoholiker. Stellen Sie sich das
Gemurmel, Rufen, Lachen, die Bewegung bei
wilden oder zarten Umarmungen vor. Nehmen
Sie den undefinierbaren Geruch von 4000 Men-
schen wahr. Sehen Sie die erregten, leuchtenden
Gesichter. Spüren Sie die Innigkeit, die Vertraut-
heit und die Wärme, die wie eine greifbare Ener-
gie von diesen 4000 Menschen ausgeht. Lassen
Sie all Ihre Sinne ein paar Augenblicke bei die-
sem Bild verweilen, lassen Sie die Eindrücke und
die Stimmung auf sich wirken.
Ein Wiener Walzer kommt charmant über die
Lautsprecher. Eine kleine Frau tritt an das Mi-
krofon. Vielleicht wirkt sie aber wegen der Ent-
fernung von Ihrem Sitzplatz nur so klein. Ihre
Stimme ist groß und saalfüllend. „Mein Name ist
Monika, ich bin Alkoholikerin und lebe heute
gesund.“ – und es kommt aus vielen Mündern
zurück: „Hi, Monika!“ und wieder über das
Mikro „Hi, Freunde!“ und damit ist eigentlich
schon alles Wichtige gesagt: Hier treffen sich
Menschen, die Freunde geworden sind, Men-
schen, die sich vielleicht noch nie in ihrem Leben
begegnet sind, und dennoch sind sie alle Freun-
de, im Moment wirklich innige Freunde, durch
das Band der Erkrankung und der Genesung mit-
einander verbunden.

Auf der Bühne stehen die Gastgeber aus Wien.
Und einer nach dem anderen geht an das 
Mikrofon, Genesene, Angehörige, Kinder von
suchtkranken Eltern und berichten aus ihrem 
Leben. Und bei all dem erfahrenen oder selbst
verursachten Leid ist zu spüren, dass diese 
Menschen eines nicht verloren oder zumindest
wiedergefunden haben: die Liebe – die Liebe 
zu sich selbst.
Stellen sie sich die hingebungsvolle Stille vor, die
getragen wird von spürbarem Mitleid, nur hin
und wieder unterbrochen von verstehendem
Lachen oder ermutigendem Klatschen. Stellen
Sie sich die geballte Energie des Beifalls vor, der
einsetzt, als die kleine Frau fragt: Wer ist einen
Tag trocken, wer zwei Tage und ein Mensch
steht mutig auf. Und dann eine Woche, zwei
Wochen, einen Monat, ein halbes Jahr, 1 Jahr, 2,
5, 10, 20, 30, 40, 41, 42 Jahre und immer wieder
stehen stolze Menschen auf und genießen den
Applaus, und 43 Jahre und ein letzter steht auf
und winkt der jubelnden Menge zu.

Gib es weiter . . . So lautete das Motto für Wien.
Das ist leichter gesagt als getan, aber vielleicht
ist durch meinen Bericht ja ein wenig von der
Atmosphäre herüber gekommen. Am besten ist
es, man geht hin zum nächsten deutschsprachi-
gen Treffen der Anonymen Alkoholiker in Erfurt
2003.

Wichard von Wilamowitz

Fur alle,Fur alle,

die nicht dort warendie nicht dort waren

. . . ein Kunstwort und setzt sich aus Namens-
teilen der Begründer, der Methode zusammen.
(Frau Zillo und Herr Dr. Greißing)

Die beiden wichtigsten Bausteine sind die
Zwerchfellatmung und eine bestimmte Körper-
position, die durch eine einfache Selbstuntersu-
chung herausgefunden wird.

Zilgrei dient zur Selbstbehandlung von Schmer-
zen und Einschränkung im Bewegungsapparat
sowie Kopfschmerzen. Die Methode kann auch
zur Entspannung eingesetzt werden, sie ist leicht
erlernbar und fast überall einsetzbar.

Helke Bous-Rietz

Zilgrei ist...Zilgrei ist...
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Nachdem ich vor 10 Jahren in die Kliniken Wied
kam und hier einige Monate gearbeitet hatte,
mußte ich mich selbst immer häufiger fragen:
Ist die Schulmedizin bei der Behandlung von
Suchterkrankungen und Psychosomatik über-
haupt nötig? Ist die Behandlung des Körpers
Mittelpunkt, oder verkümmert sie zu einem
„Nebenbei“ in der Psychotherapie?
Darf ich sagen: "Nein, ich verordne Ihnen jetzt
nicht dies oder jenes Medikament."??
Diese Fragen ließen Konflikte in mir als Ärztin
qualvoll aufkommen, so ich als gestandene
Medizinerin mein neues Arbeitsfeld unter die
Lupe nahm, und zwei Seelen wohnten, ach, in
meiner Brust: 3x1 Aspirin – oder was?
Uralte Grundaufgabe des Arztes ist es doch , Lei-
den zu lindern, Schmerzen zu tilgen oder dem
Schlaflosen ein Beruhigungsmittel zu geben.
Dafür ist ihm der Geplagte sehr dankbar – aber
der Kollege Psychotherapeut nicht: Herr X.
schläft schlecht oder hat Kopfschmerzen, weil
ihn große Probleme und Sorgen quälen. Deshalb
steht er psychisch unter Druck oder spürt körper-
lichen Suchtdruck !"
Aha! Vielleicht kommt daher auch der hohe
Blutdruck?
An solch einem „Fall“ und noch vielen ähnlichen
lernte ich, daß der Körper nicht seelenlos und
die Seele nicht körperlos ist. Es existiert eine
enge wechselseitige Beziehung, der es oftmals
an Einklang beider Systeme fehlt, weil eins das
andere negativ beeinflußt. 

Die Schulmedizin hat nach wie vor den wichti-
gen Stellenwert, den Körper in all seinen Funk-
tionen und Störungen kennenzulernen durch
entsprechende Diagnostik (Blutdruckmessung,
Labor, EKG, EEG, Visite, Sprechstunde u.s.w.) ,um
daraus Konsequenzen zu ziehen:
Nämlich dafür zu sorgen, daß körperliche
Erkrankungen erkannt und auch  medikamentös
oder sogar intensivmedizinisch behandelt wer-
den. Ein „akuter Blinddarm“ gehört nun mal
unter das Skalpell - und daß dies auch geschieht,
garantieren Kenntnis, Können und Erfahrung
des Arztes.

Längst hatte auch ich gemerkt, daß die Medizin
zwar die somatischen Organsysteme behandelt,
damit verbunden aber den  Patienten das Mit-
handeln für und an sich selbst als Einheit von
Körper und Seele vermitteln muß. Leiden  sie an
körperlichen Wahrnehmungen aller erdenk-
lichen Qualitäten, brauchen sie Hilfe, diese rich-
tig zu deuten und damit umzugehen --jedoch
anders, als bisher.
Schnelle Beschwerdefreiheit  betrachteten sie als
ein Recht, dass sie bei ihrem Arzt einklagten.
Durch Verordnung von Medikamenten wurde es
ihnen meistens auch gewährt, und oft genug
führte dies zur stoffgebundenen physischen und
psychischen Abhängigkeit.

Hier aber sollen sie nun lernen, körperliche Miß-
empfindungen, eine schlechte Befindlichkeit
zuzulassen und diese auch als Ausdruck von 
seelischen Spannungen zu verstehen, zu äußern
und anders als gewöhnt zu beeinflussen. Dies 
ist der schwierigere und langsamere Weg statt
„3x1 Aspirin“ – doch auf diesem, weil besseren
Weg für Leib und Seele wollen und können wir
sie hilfreich begleiten.
Wir nehmen psychosomatische Beschwerden
ernst, untersuchen den Körper und finden mit
Geduld und Bereitschaft für viel Zeitaufwand
zusammen mit den Patienten heraus, wenn und
warum der Körper von Seelenqual schmerzhaft
geweckt und gepackt wird. Um zu helfen und zu
lindern greifen wir Ärzte nicht zum „Aspirin“,
sondern zu anderen Mitteln und Methoden, die
ein Wohlerfühlen am und im Körper bewirken.
Wir verordnen je nach individuellem Leidensbild
zum Beispiel Einreibungen, Wärmebestrahlung,
Inhalieren, Massage, Entspannungsbäder, Ultra-
schall, Krankengymnastik, JHP, Zilgrei und noch
vieles mehr – begleitet von der Mit- und Weiter-
behandlung somatischer Erkrankungen.

S. Waldmann

Der Leib hat Der Leib hat 

eine Seele....eine Seele.... 15



Facheinrichtung für psychosoma-
tische Medizin · Behandlung von 
Abhängigkeitserkrankungen 

Im Mühlental · 57629 Wied

Telefon 0 26 62 / 8 06-0
Telefax 0 26 62 / 8 06-24

E-Mail · info@kliniken-wied.de
Homepage · www.kliniken-wied.de

Abo-Faxformular...Abo-Faxformular...

Regelmäßiger Bezug der Patienten-Zeitung der Kliniken Wied

Liebe Leserinnen, liebe Leser,
wenn Ihnen unsere Zeitung gefällt, können Sie diese zum Vorzugs-
preis durch Überweisung von 5,00 Euro auf das Konto 105 77 77 bei
der Kreissparkasse Hachenburg (BLZ 570 510 01) für ein Jahr frei Haus
bestellen (Ausgaben: Sommer, Winter). Bitte geben Sie auf der Über-
weisung Name und Anschrift an. 
Für redaktionelle Beiträge sprechen Sie bitte Herrn Issel-Domberg an.

Die Redaktion

Name

Adresse

P.S. Entlassene PatientInnen erhalten die WiederWorte zweimal kostenlos.

Respekt e.V.
Förderkreis Kliniken Wied
Im Mühlental

57629 Wied

Antrag auf Mitgliedschaft
(unter Anerkennung der Satzung)

Hiermit beantrage ich die Mitgliedschaft im Förderkreis der  Kliniken Wied
� als ordentliches Mitglied (Jahresbeitrag 12,-€) � als förderndes Mitglied (Jahresbeitrag ____ – mindestens 60,-€)

Meine Aufnahme unterstützt folgende zwei Vereinsmitglieder*:

1. 2.
*entfällt bei Antrag auf Mitgliedschaft als förderndes Mitglied

Persönliche Angaben

Name/Vorname:  Straße:  

PLZ/Wohnort: Geburtsdatum:  

Telefon:                                    Fax:  eMail:  

Ich ermächtige den Förderkreis der Kliniken Wied, die angegebenen Daten zum internen Gebrauch zu speichern.
Die Vorschriften des Bundesdatenschutzgesetzes bleiben unberührt.

Datum/Unterschrift: 

Einzugermächtigung
Hiermit ermächtige ich den Förderkreis der Kliniken Wied, die von mir zu zahlenden Mitgliedsbeiträge von meinem nach-
stehenden Konto bis auf Widerruf einzuziehen und die maßgebenden Daten zu speichern. Die Vorschriften des Bundesda-
tenschutzgesetzes bleiben unberührt. Die Abbuchung erfolgt jährlich.

Kontoinhaber: Bank:

Kontonummer: Bankleitzahl:

Datum/Unterschrift:

00 2626 6262--8080 666666


